
Vierteljährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die refp.

Poſt Anſtalten überall nur
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
genommen
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Jn Leipzig in der0 n r 4 C t Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

y 133. Hakle, Dienstag den 12. Juni

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Juni. Se. Excellenz der Geheime Staats

miniſter und General der Jnfanterie a. D., von Thile, iſt
nach Frankfurt a/O., und Se. Excellenz der Koöniglich hanno-
verſche Staatsminiſter Dr. Stüve, nach Hannover von hier
abgereiſt.

Nach dem heutigen Militair-Wochenblatt iſt der Major
Graf Lüttichau, Commandeur des 2ten Bataillons Sten
Landwehr- Regiments zum interimiſtiſchen Commandeur des
28ſten Jnfanterie- Regiments ernannt worden. Ferner iſt dem
General Lieutenant zur Dispoſition Fiſcher, zuletzt zweiter
Commandant in Magdeburg, mit ſeiner bisherigen Penſion der
Abſchied bewilligt worden.

Die Aufforderung, welche Hr. v. Gagern an die Mitglie
der der Frankfurter Nationalverſammlung erlaſſen hat, ſich zu
Gotha zu verſammeln, iſt hierſelbſt Gegenſtand einer Beſpre
chung und Berathung der hier anweſenden Frankfurter Depu-
tirten geweſen, an der auch die Herren Simſon, von Ra-
dowitz, General Selaſinski, Major Teichert, Profeſſor
Duncker, Veit, Praſident Lette, F. v. Raumer und An-
dere Theil genommen haben. Dieſelben haben ſich dem Ver-
nehmen nach dahin verſtändigt, mit der Zuſtimmung der
Regierung, nach Gotha zu gehen wo ſich eben nur die ge
ſchloſſene, conſervative Partei von 252 Deputirten verſammeln
wird, welche von jeher die deutſche Sache mit wahrhaftem Pa-

triotismus geführt haben. (Voſſ. Ztg.)
Stuttgart, d. 6. Juni, Morgens nach 9 Uhr. So

eben hielt die deutſche Nationalverſammlung ihren
Einzug in das Ständehaus zur erſten Sitzung in Stuttgart.
Sie hatte ſich auf dem Rathhaus verſammelt, wo ſie vom
Stadtſchultheißen und den bürgerlichen Collegien bewillkomm-
net wurde. Die Burgerwehr hatte in ununterbrochener Reihe
die Straßen beſetzt, durch welche der Zug ging, vom Rathhaus
über die Kirchenbrucke, Koönigsſtraße und Kanzleiſtraße bis zum
Ständehaus Spaliere bildend. Am Rathhaus ſtand die Bur
gerartillerie, in und beim Ständehaus das fünfte Banner.
9 Uhr traten die Abgeordneten ihren Gang zur erſten Si-
bung am neuen Orte an. Löwe von Kalbe eröffnete den Zug,
von Rödinger geleitet; ihnen folgte Eiſenſtuck mit einem an

dern Stuttgarter. Unſere Bürgerwehr empfing den Zug der
Gefeierten wuürdig, die Gewehre wurden praſentirt, die Trom-
meln und die Muſik fielen ein, und ein kräftiges Hoch erſchallte
den Voruübergehenden entgegen.

Der Ständeſaal bot ein verandertes Bild dar die Gale-
rie der Standesherren iſt den Damen eingeraumt, für welche
18 Karten ausgegeben wurden, die Loge der Journaliſten iſt
den Departementschefs und ihren Familien überlaſſen, wogegen
den Journaliſten (24 an der Zahl) ein Platz im Saale ſelbſt
im Gange hinter den Saulen angewieſen iſt. Vor dem Sitze
des Praſidenten, auf welchen ein Blumenſtrauß niedergelegt wor-
den, iſt eine Rednerbühne errichtet für die Mitglieder der wurt
tembergiſchen Kammer ſind Sitze im Gange hinter den Plätzen
der Reichstagsabgeordneten angebracht. Die Mitglieder der
Verſammlung wurden in den Standeſaal durch eine ſtaändiſche

Um

Deputation, beſtehend aus dem Praſidenten Murſchel, den Ab-
geordneten Schweickhardt, Mack, Wieſt, Zwerger und Redwitz,
eingeführt. Zuerſt wurde ein namentlicher Aufruf von dem Se
cretaär (Rösler von Oels) vorgenommen, welcher ergab, daß
103 Mitglieder anweſend ſind. Der erſte Vicepräſident Löwe
aus Kalbe eröffnete hierauf die Sitzung mit folgenden Worten:

Jn dieſem feierlichen Moment, wo wir eine neue Aera dieſer
Verſammlung beginnen, in deren Schooß, trotz ihrer kleinen
Zahl, doch das Schickſal des größten Volkes der Erde niederge-
legt iſt, ſage ich dem edlen Volksſtamm Wuürttembergs, ſeiner
Regierung, ſeinen Vertretern und ſeiner Hauptſtadt unſern herz
lichſten Dank für die Gaſtfreundſchaft, mit der ſie uns in ih-
rer Mitte aufgenommen haben. Wir haben uns in die Mitte
dieſes Volksſtammes begeben, der groß iſt durch ſeinen Sinn
für Freiheit und Geſetzlichkeit; wir haben uns hieher begeben
in ſeine Mitte, um daſelbſt das Panier der Freiheit aufrecht zu
erhalten. Nachdem wir uns aus Frankfurt fortbegeben, ha-
ben wir der dortigen Stadt und Bevoölkerung den Dank für
die daſelbſt genoſſene Gaſtfreundſchaft auszuſprechen. Jch er-
ſuche die Verſammlung, ſich zu erheben zum feierlichen Aus
druck des Dankes für Frankfurt und Stuttgart.“ Die ganze
Verſammlung erhebt ſich.

Nach einigen unerheblichen Formalien ſchritt dieſes deutſche
Stummelparlament zunächſt zur Wahl eines Praſidenten, nach
dem nämlich Reh aus Darmſtadt dem Praſidium entſagt hatte.
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Löwe aus Kalbe wurde mit 101 Stimmen unter 104 zum Prä
ſidenten gewaählt.
ausſchuſſes,
beſchloſſen

1) Das von den Regierungen von Preußen, Sachſen und
Hannover verkündete Wahlgeſetz zum Reichstage iſt
null und nichtig; C.2) Jeder Verſuch, dieſes Wahlgeſetz in Deutſchland zur An-
wendung bringen zu laſſen, iſt als Hochverrath ge
gen die ſouveräne deutſche Nation zu betrach-
ten

Darauf wurde auf Antrag des Dreißiger-
dem die Dringlichkeit zuerkannt ward, folgendes

3) Der Theilnahme an dieſem Hochverrathe machen ſich alle
Perſonen, insbeſondere alle Civil- und Militärbeamten ſchul-
dig, welche auf irgend eine Weiſe zur Ausführung dieſes
Wahlgeſetzes mitwirken;

4) Bis zur Einſetzung des Reichsſtatthalters wird von der Na-
tionalverſammlung auf Widerruf eine Regentſchaft aus 5
Perſonen einzeln und mit abſoluter Stimmenmehrheit aus
der Nationalverſammlung erwählt, welche der National-
verſammlung verantwortlich iſt, die Reichsverfaſſung durch-
zufuühren, die Beſchlüſſe der Nationalverſamm-
lung zu vollziehen und im Uebrigen die durch das Ge
ſetz vom 28. Juni der proviſoriſchen Centralgewalt uüber-
tragenen Pflichten und Befugniſſe auszuüben hat;

5) Die Wirkſamkeit der proviſoriſchen Centralge-
walt hört in dem Augenblick des Eintritts der
Regentſchaft auf;

6) Als nächſte Zielpunkte ihrer (sic) Wirkſamkeit bezeich-
net die Nationalverſammlung der Regentſchaft: a) Schleu-
nige Aufſtellung eines Reichsheeres und Organiſation der
Volksbewaffnung zur Durchführung der Reichsverfaſſung
b) Wahrung der Jntereſſen Deutſchlands nach Außen, be
ſonders auch (auch?) in Abſicht auf die deutſch-däni-
ſche Angelegenheit; Betreibung der Wahlen zu
dem auf den 15. Aug. einzuberufenden Reichstag d Ein-
berufung der Bevollmächtigten der die Reichsverfaſſung an
erkennenden Staaten an den Sitz der Nationalverſamm-
lung (ſollen die Regierungsbevollmächtigten etwa auch mit
im Lande herumziehen e) das Präſidium wird beauf-
tragt, dieſe Beſchlüſſe als Geſetz dem deutſchen
Volke zu verkünden.

Jn der Abendſitzung deſſelben Tages wurde eine Regentſchaft
aus 5 Perſonen ernannt, welche Deutſchland das großte Volk
der Erde regieren ſoll. Dieſe Regentſchaft beſteht aus folgen
den Mitgliedern der Verſammlung: Raveaux, Vogt, Schü-
ler, H. Simon und dem Württemberger Becher, lauter
Republikaner vom trübſten Waſſer. Namens der Gewahlten
übernahm Raveaux aus Koöln die Regentſchaft und Loöwe ver-
kündete, daß die bisherige proviſoriſche Centralge-
walt nunmehr aufgehoört habe, als wenn das Wort ei-
nes Privatmannes von unwiderſtehlicher Kraft ſei!

Dies waren die Beſchluſſe, durch welche das Rumpfparla-
ment wähnt, dem rollenden und zermalmenden Rade der drang-
vollen Ereigniſſe Stillſtand zu gebieten oder ihm eine andre Rich-
tung anzuweiſen.

Stuttgart, d. 7. Juni, 3 Uhr Nachmittags. Das Prä
ſidium der Standekammer hat ſo eben dem Praſidenten der Na
tionalverſammlung angezeigt, daß der Ständeſaal zu fer-
neren Sitzungen der Nationalverſammlung vorläu
fig nicht mehr geöffnet werde.

Karlsruhe, d. 5. Juni. Das Ergebniß der geſtrigen
Wahl zur conſtituirenden Verſammlung iſt: 1) Brentano
1644 Stimmen, 2) Chriſt 1158 St., 3) Thiebauth 970St.,
Peter 603 St.

Die proviſoriſche Regierung für Baden hat beſchloſſen und
verordnet proviſoriſch, wie folgt: Art. Vom 1. d. M. an
bis auf weitere Verfügung werden

die Beſoldungstheile die Penſionstheile
der Eivilſtaatsdiener

von 1000 1800 fl. 800 1600 fl. nur zu
1800 3000 fl. 1600 2400 fl. 2über 3000 fl. 2100 fl. nicht ausbezahlt.

Die Ausbezahlung des einbehaltenen Betrags wird auf die Zeit
beſſerer finanzieller Verhältniſſe ausgeſetzt. Art. 2. Der con-
ſtituirenden Verſammlung iſt ein die moglichſte Erleichterung
der Staatskaſſe bezielender Geſetzentwurf zur neuen Regelung
der Beſoldungs- und Penſionsverhaltniſſe der Staatsdiener, ſo
wie zur Abaänderung des Staaisdiener-Edicts vorzulegen.
Ferner: Einziger Ariikel. Die directen und indirecten Steuern,
welche in den Monaten Juni und Juli d. J. zum Einzuge kom-
men, ſind nach dem ſeitherigen Umlagefuß und nach den beſte-
henden Geſetzen und Tarifen zu erheben. Karlsruhe, den 5.
Juni 1849. Brentano. Peter. Goegg.

Karlsruhe, d. 7. Juni. Die heutige „Karlsruher Zei
tung“ enthält in ihrem amtlichen Theile eine Erwiderung der
proviſoriſchen Regierung an den zClub des entſchiedenen
Fortſchrittes“, der wir folgende Stellen entnehmen Mit Freu-
den vernehmen wir den Wunſch der Wehrmanner, in den Kampf
geführt zu werden. Dieſer Kampf iſt ſeit geſtern an der heſſi
ſchen Grenze wieder entſponnen die ganze Neckararmee wird
vorrücken und zur Unterſtützung derſelben werden daher die be
reiteſten hieſigen Streitkräfte abmarſchiren ein Theil davon
wird nach Rheinbayern zur Unterſtützung der dortigen Opera-
tion gehen. Ueber die Anordnung dieſer Maßregeln haben wir
dem Stadtcommandanten Reininger die nöthigen Befehle gege-
ben. An die Stelle der Bürger Fickler und Sigel haben
wir geſtern ſchon die Burger Thibauth und Raveaupx pro-
viſoriſch als Mitglieder unſerer Regierung ernannt. Was in
Herbeiſchaffung der Geldmittel bis jetzt möglich war, iſt geſche
hen. Ein Geſetzentwurf über ein Zwangsanlehen
bei den Reichen iſt vorbereitet, und wird der conſtitui-
renden Verſammlung vorgelegt werden. Der General Mie-
roslawski wurde ſchon vor 14 Tagen zum Obercommandan-
ten der badiſchen und pfalziſchen Streitkräfte von uns ernannt.
Wir haben ihm zur Hierherreiſe mit einigen andern Stabooffi-
zieren die nöthigen Geldmittel nach Paris geſchickt. Wegen der
Verhaftung unſeres Mitbürgers Fickler haben wir ſogleich an
das württemberger Volk den energiſchſten Aufruf erlaſſen, wir
haben ferner den Abgeordneten Raveaux nach Stuttgart ge
ſandt, um zur Befreiung Fickler's alle möglichen Schritte zu
thun, insbeſondere der wuürttembergiſchen Regierung zu erklaren,
daß wir die Verhaftung Fickler's für eine Kriegserklärung
anſehen und darnach handeln werden. Ferner heißt es in die-
ſer Erwiderung, daß zum energiſchen Einſchreiten gegen die
Feſtungen Landau und Germersheim dem Obercomman-
danten die noöothige Weiſung gegeben werden wird. Uebrigens
verſtehe es ſich von ſelbſt, daß die proviſoriſche Regierung in
ihrer politiſchen Wirkſamkeit keinen andern Standpunkt haben
werde, als den des europäiſchen Voölkerkampfes vor Allem aber
müſſe Baden das Panier der Freiheit und Einheit Deutſch
lands vorantragen. Fur dieſe Freiheit und Einheit wird ſich
Deutſchland wohl bedanken!

Aus dem Lande Vaden“, d. 7. Juni. Sie ſe
hen, ich gewöhne mich raſch an die neue Schreibart. Un
ſere proviſoriſche Regierung läßt aus guten Grunden den
Namen Republik nicht gelten, als Großherzogthum mag ſie
aber das Land doch auch nicht bezeichnen, und ſo hilft ſie

ſich einfach mit dem Namen das Land Baden den wir

ligen
war
einge

Brer
der
beſetz

Bür.
her



u werden. Jn der Nacht vom 5. auf den 6. Juni, Mor-
gens 2 Uhr, kam Struve mit einer anſehnlichen Schaar

Scharfſchützen Genoſſen ſeiner früheren Bande, vom Unter-
lande nach Karlsruhe, um die rothe Republik auszurufen.

Zwei von dieſen Scharfſchützen ſollen es übernommen ha-
bden, Brentano zu erſchießen, weil er ein entſchiedener Geg-

ner der rothen Pläne Struve's iſt.
vekannt, wenigſtens ſo erzaählt; die Karlsruher Burgerwehr
ſchützte
Scharfſchuutzen wurden verhaftet.
zahlung der Sache weiß nichts von dem Ermordungsplan

Die Sache wurde raſch

den beiden
Eine andere Er-

Brentano und Struve nebſt

gegen Brentano, ſondern ſagt nur: Struve habe die rothe
Republik proclamirt, Brentano aber ſich entſchieden wider

ſetzt und ſo ſollte dieſer auf Befehl des Erſtern verhaftet wer
den, was jedoch durch das Einſchreiten der Burgerwehr
verhindert worden ſei; vielmehr ſei Struve ſelbſt verhaftet
worden. So viel iſt Thatſache: in Karlsruhe ſind auf dem
Schloßplatze geſtern die Kanonen aufgefahren worden, gegen
die Stadt gerichtet; dann habe ich die beiden verhafteten
Scharfſſchuützen Struves ſelbſt geſehen, wie ſie in Raſtatt in

das frühere Gefängniß, das Struve bewohnte, abgefuührt
wurden. (O. P. Ztg.)Struve ſoll in Karlsruhe ſitzen.

Als NachtragAus Baden, d. 7. Juni, Nachmittags.
zu meinem Schreiben von dieſem Morgen kann ich Jhnen aus

guter Quelle mittheilen, daß außer Struve auch der bekannte
Becker von Biel, der ſogar mit dem Oberkommando unſerer
geſammten Bürgerwehren

Sind auch die näheren Grunde im Publikum nicht bekannt,
oder durch Gerüchte entſtellt, ſo iſt doch die T

betraut war, verhaftet wurde.

Ferhaftung wahr.
(O. P. A.

Karlsruhe, d. 6. Juni. Ueber die Vorgänge des heu-
gen Tages ſchreibt man dem „Schwäb. Merkur““: Heute Nacht
war es ſehr unruhig; es heißt, Struve habe mit Hilfe der
eingetroffenen Schweizer die rothe Republik proklamiren und

Brentano ſtürzen wollen.
der Bürgerwehr begeben, die, 80 Mann ſtark, das Staändehaus

Morgens früh 5-- 6 Uhr Generalmarſch; die ganze

Dirſer mußte ſich unter den Schutz

beſetzte.

Bürgerwehr verſammelte ſich auf dem Schloßplatz, die geſammte
hier liegende Volkswehr in Blouſen ec., ſo wie die Durlacher
und Ettlinger Bürgerwehr und eine Schwadron Dragoner ſchlie-
ßen ſich ihr an. Der Heerſchaarbefehlshaber Oberſt Gerber
ſtellt das Ganze in Schlachtordnung auf es werden 6 Kanonen
von der Bürgerwehr und zwei vom Militär vor dem Schloßhof
aufgefahren Alles hat ſcharf geladen und iſt auf den Kampf
bereit. Die Schweizer, welche von hier fort ſollen und nicht
gehen wollen, rücken langſam an und ſtellen ſich auf dem gegen
die Stadt liegenden Theil des Schloßplatzes auf.
Abwarten gehen ſie, angeblich mit dem Verſprechen, heute Nach-
mittag 3 Uhr fortziehen zu wollen, in die Kaſerne. Die Buür-
gerwehr trennt ſich hierauf bis auf ein Bataillon, welches das

Es
Bri aus ſeinen ſchweren Batterieen am Als-Sunde gegen die dies-

Der Tag iſt in jeder Beziehung

Schloß beſetzt halt und zahlreiche Poſten in der Stadt.
kommen 2 Kompagnieen Jnfanterie von Bruchſal, und desglei-
chen zwei von Raſtatt an.
ſehr ſchwul. Die Robert- Blum- Kompagnie zieht nach 3 Uhr
zur Stadt hinaus. Nachmittags wird Becker, der Landes-
heerſchaarbefehlshaber, verhaftet, worauf die Schweizer unter
Hin und Herrennen Lärm und Tumult anfangen; nach 4 Uhr
ziehen ſie aus der Kaſerne, ſie halten in der langen Straße vor
derſelben, man hoört ſie oft „Hoch“ rufen. Es ſchlägt und bläſt
Bürgerwehr Generalmarſch, Alles, das Militär, das ſehr kampf
luſtig iſt, eingeſchloſſen, ſammelt ſich.
Läden ſind den ganzen Tag geſchloſſen.

e

als offiziell zu betrachten haben. Heute muß ich Gerüchte
referiren, die aber wichtig genug ſind um nicht übergangen ſigſter Quelle mittheilen daß die Nachricht, Baiern habe ſich

München d. 4. Juni. Ich kann Jhnen aus zuverläſ

die preußiſche Hülfe verbeten, völlig Unbegründet iſt. Un-
mittelbar in Berlin hat Baiern die Mitwirkung Preußens zur
Unterdrückung des Aufſtandes in der Pfalz in Anſpruch ge
nommen. Ueberhaupt ſind die Beziehungen der baieriſchen Re
gierung zur preußiſchen weit freundſchaftlicher, als die letzte
Erklärung des Miniſters v. d. Pfordten könnte vermuthen laſſen.
Die Zeichen der Zeit ſcheinen der baieriſchen Regierung endlich
allzu deutlich zu ſprechen, als daß ſie noch länger ſich ſollte
von der öſterreichiſchen Politik leiten laſſen. Jch kann Jhnen
mittheilen, daß trotz der erwähnten Erklärung der Beitritt
Baierns zu dem Verfaſſungsentwurfe der drei Königreiche näher
iſt als je. Miniſter von der Pfordten wird dieſer Tage deshalb
ſelbſt nach Berlin reiſen. (OPA. Ztg.)

Mainz, d. 5. Juni. Die O.-P.A.Ztg.“ enthalt nach
ſtehende Erklarung:

„„Das Frankfurter Journal“ hat in Nr. 128 einen Ariikel aus der
Karlsruher Zeitung d. d. Mannheim den 25. Mai, aufgenommen,

in welchem behauptet wird, daß vom Zösſten preußiſchen Infanterie Regi

Sonderburg zurückgezogen hatte.
Nach langem

Linie.

derburg getroffen hatten.
5 Uhr Abends: Alle

ment mehrere Trupps mit Waffen und Gepäck übergegangen ſeien. Der
Unterzeichnete, als der einzige hier anweſende Offizier des 35ſten Jnfan
terie-Regiments, findet ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß der erwähnte
Artikel nur einer niedrigen Verleumdung ſeine Entſtehung verdankt, in
dem fich kein Mitglied des Regiments durch Deſertion zu den badiſchen
oder baieriſchen Jnſurgenten eines ſchimpflichen Treubruchs ſchuldig ge
macht habe. Mainz, den 5. Juni 1849. von Griesheim, Premier
Lieutenant im 35ſten Jnfanterie Regiment.

„„Die Richtigkeit der von dem Premier- Lieutenant von Griesheim
in vorſtehender Erklärung angegebenen Thatſache wird hiermit amtlich be
ſtätigt. Mainz den 5. Juni 1849. von Aſchoff, General Major und
Jnſpekteur.“

Mainz, d. 7. Juni. So eben iſt Se. königl. Hoheit
der Großherzog von Baden, nebſt dem Martkgrafen Maximi-
lian von Baden, und Gefolge, auf dem Dampfboote „„Elber
feld von Thal-Ehrenbreitſtein hier eingetroffen, ohne Zweifel,
um ſich den bevorſtehenden militairiſchen Operationen zu nä-
hern. Die preußiſchen Truppen, welche geſtern in 4 Dam-
pfern von Köln rheinaufwärts fuhren, ſind bei St. Goar ans
Land gegangen, um von da zu Lande gegen die Rheinpfalz zu
marſchiren.

Nübel, d. 7. Juni. Geſtern Morgen gegen 8 Uhr
wurde von den daniſchen Vorpoſten auf einige beim Batterie
bau beſchaftigte Jnfanteriſten der Reſerve Diviſion geſchoſſen,
und dadurch ein Mann von Naſſau- Infanterie bleſſirt. Hier-
durch entſpann ſich zwiſchen den beiderſeitigen Vorpoſten ein
Tirailleurgefecht, deſſen Reſultat gegen 10 Uhr dahin geführt
hatte, daß der Feind von den nächſt gelegenen Knicken vertrie-
ben worden war, und ſich mehr gegen den Brückenkopf von

Da hiernach das feindliche
Feuer ſchwieg, zugleich ein weiterer Angriff dieſſeits gar nicht
beabſichtigt war, ſo wurden die Tirailleure in die frühere Stel-
lung zurückgezogen. Unerwartet drang der Feind um 113 Uhr
Mittags mit geſchloſſenen Abtheilungen und einer Eſpignolen-
Batterie von Neuem vor, und eröffnete bald darauf das Feuer

ſeitigen Werke auf den Düppeler Höhen, welches ſofort lebhaft
erwidert wurde. Hierdurch begann das Gefecht auf der ganzen

Gegen 12/, Uhr Mittags ſtellte der Feind das Geſchütz
feuer wieder ein, welches ohne alles Reſultat geblieben war, wor-
auf auch gegen 2 Uhr das Feuern der dieſſeitigen ſchweren Bar
terieen aufhörte, deren Geſchoſſe die feindlichen Werke mehrfach
veſchädigten, auch die Brücke und vorderen Gebäude von Son-

Das Tirailleurgefecht dauerte mit ab-
wechſelnder Lebhaftigkeit zwiſchen den feindlichen Vorpoſten und
den Tirailleurs des 1. Bataillons Braunſchweig, des Bataillons
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Waldeck und einigen Abtheilungen des erſten Bataillons Naſ-
ſau, bis zum Abend fort, wobei die Eſpignolen Batterie durch
einen 24pfündigen Kartätſchenſchuß vertrieben und 3 Bauern-
höfe in Brand geſchoſſen wurden. Als gegen 8 Uhr das feind
liche Feuer ſchwieg, wurden die Tirailleurs in die frühere Vor
poſtenſtellung zurückgezogen. Der dieſſeitige Verluſt beſteht in
4 Todten und 17 Verwundeten, unter letzteren ein Offizier von
Braunſchweig Jnfanterie (leicht). Das Verhalten der Truppen
war ausgezeichnet. Wir beklagen die bei dieſer Gelegenheit er
folgte Tödtung (durch einen Bombenſplitter) des jungen See-
fahrers Wilhelm Peterſen, welcher zur Beobachtung der Schiffs-
ſtation Sonderburg dahier angeſtellt war, und ſeither die nütz
lichſten Dienſte geleiſtet hatte. Er war bei der ganzen Diviſion
ſehr beliebt und Jedermann iſt betrübt uüber ſeinen Verluſt.

Altong, d. 8. Juni. Reiſende, die mit heutigem Mor-
genzuge hier eintrafen, erzählen daß am 6. Abends die Danen
vor Alſen über den Brückenkopf gegen die Düppler Schanzen
vorzudringen ſuchten, um eine derſelben, die ihnen am gefaähr
lichſten zu ſein ſchien, zu demoliren ſie wurden aber mit Ver-
luſt zuruckgeſchlagen. Ein abermaliger Verſuch, der von den
daniſchen Kanonenboöten unterſtützt wurde, mißlang ebenfalls.

Von den Batterieen der duüppler Schanzen ſoll, nach der
Ausſage dieſer Reiſenden, ein daniſches Kanonenboot in Grund
und mehrere Häuſer und der Bruckenkopf in Brand geſchoſſen
ſein. Wir geben Jhnen dieſe Nachricht, wie ſie uns von den
Reiſenden geworden, ohne dieſelbe in ihren Details verburgen
zu können. So viel iſt aber gewiß, daß ein Ausfall von Sei-
ten der Danen wirklich geſchehen. An der Hamburger Borſe
befindet ſich ein dieſer Nachricht ähnlicher Anſchlag. Fridericia
wird noch fortwährend bombardirt.

Schleswig, d. 7. Juni. Graf Reventlou macht heute
der Landesverſammlung eine dem Ernſte der Zeit entſprechende
Mittheilung, die ſich auf die beiden wichtigen mit einander in
Wechſelbeziehung ſtehenden Punkte, den Angriff auf das Recht
der Herzogthümer und den Conflict in Oeutſchland bezog. Das
Staatsgrundgeſetz enthalte das Recht der Herzogthümer in zeit-
gemäßer Fortentwickelung in demſelben und den alten Unions-
vertragen ſei die Art der Schlichtung des Streits angegeben,
wie in dem Manifeſte der Statthalterſchaft erklärt worden. Al-
lerdings waren Stimmen fur die ganzliche Auflöſung der Ver
bindung mit Dänemark laut geworden aber Schleswig Hol-
ſtein werde ſich hoffentlich nicht ſeiner Staärke, die in dem Rechte
beruhe, berauben wollen dem Rechte der Herzogthümer ſei die
Hülfe Deutſchlands gewahrt worden. Hinſichtlich des zweiten
Punkts wurde bemerkt, daß die in Frankfurt beſchloſſene Ver
faſſung nicht zur Ausführung gekommen ſei, daß die drei mach-
tigſten Fürſten Norddeutſchlands einen andern Weg der Eini-
gung Deutſchlands die von Allen erſtrebt werde, eingeſchlagen
die Herzogthümer hatten die Verfaſſung der Nationalverſamm-
lung anerkannt, die Statthalterſchaft regiere im Namen der
Reichsgewalt, aber es erſcheine rathſam für die Herzogthümer,
jetzt nicht entſchieden Partei zu ergreifen, nicht zu ſtören die
Eintracht des Heeres, das Vaterland nicht in Gefahr zu bringen.

Wien, d. 6. Juni. Die „HOſtdeutſche Poſt“ meldet:
„Man erwartet von Tag zu Tag die Nachricht von der Ueber-
gabe Venedigs. Man erzählt heute, daß das Feuer der öſter
reichiſchen Batterieen bedeutende Verheerungen auf den gegen
die Terra firma zu gelegenen Theile der alten Dogenſtadt ver
urſacht habe. Man erzahlt, einer der Kirchthürme ſei umge-
ſtuürzt, und glaubt, der Lage nach zu urtheilen, es ſei der
Thurm der Jeſuitenkirche. Ob ſich die Nachricht von dem Um-
ſichgreifen des Feuers beſtätigen wird, müſſen wir dahingeſtellt
ſein laſſen un wahrſcheinlich iſt es nicht. Das Abendblatt der

„Preſſe“ will wiſſen daß das Bombardement aus 30 Batte-
rieen durch volle 70 Stunden gedauert habe. u

Trieſt, d. 3. Juni. Laut geſtern Abends mit Staffette
angekommenen Berichte iſt das Fort Brondolo bei Venedig mit
Sturm genommen, und weht in Chioggia die weiße Fahne.

JItalien.
Rom d. 28. Mai. Garibaldi mit ſeinem Corps iſt

ins Neapolitaniſche eingerückt und hat Arci beſetzt auf der
andern Seite iſt General Roſſelli den Oeſterreichern entgegen
gegangen.

Aus Civitaveechig vom 29. Mai wird dem Marſeiller
Semaphore gemeldet, daß die Spanier, 3000 Mann ſtark,
in Terracina, dem ſüdlichſten Hafen des Kirchenſtaats, ge-
landet waren.

Die Geruüchte über einen neuen Angriff der Franzoſen auf
Rom gewinnen einen gewiſſen Beſtand, ſo unbeſtimmt und
widerſprechend ſie bis jetzt auch ſind. So viel ſcheint nach
uübereinſtimmenden Berichten feſtzuſtehen, daß im franzöſiſchen
Lager am 1. Juni wirklich der Befehl zur Abbrechung der Un-
terhandlungen und zur Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten an-
gekommen iſt. Schon am 31. Mai war Oudinot vorgerückt und
hatte den Monte Mario beſetzt, welcher nur einen Büchſen-
ſchuß von den Befeſtigungen der Stadt entfernt iſt. Jm Wi-
derſpruch mit früheren Mittheilungen denen zufolge die Span-
nung zwiſchen der römiſchen konſtituirenden Verſammlung und
dem Triumvirate ſo groß geweſen war, daß man den Rucktritt
des letzteren erwartete, verſichern neuere Nachrichten, daß das
beſte Vernehmen zwiſchen beiden herrſche, und daß die Ver-
ſammlung in einer geheimen Sitzung am 28. Mai den Trium
virn die deutlichſten Zeichen ihres Vertrauens gegeben habe.

gFraukreich.
Paris, d. 5. Juni. Das Organ des Berges, die „Re-

volution democratique et ſociale“, widmet heute, anſcheinend zur
Vorbereitung auf die von Ledru-Rollin angekündigten Fragen,
der auswartigen Politik einen längeren Artikel, dem wir nach-
ſtehend die auf Deutſchland bezüglichen Stellen entnehmen „So
ſehr wir die Herſtellung der deutſchen Einheit unter der Fahne
der Demokratie wünſchen, eben ſo ſehr verwerfen wir jede Kom-
bination, welche in den Händen eines Königs oder Kaiſers die
ungeheuren Kräfte des deutſchen Bundes vereinigen wurde. Die
Arbeiten der frankfurter National-Verſammlung, die von ihr
votirte Verfaſſung hatten den deutſchen Staatenbund einiger
Maßen demokratiſirt, indem ſie den Willen der Beauftragten
des Volkes an die Stelle der ehrgeizigen Launen der Konige
und der Fürſten ſetzten. Dieſe Verfaſſung hat der König von
Preußen umgeſtoßen und durch ein Statut erſetzt, das, obwohl
mit dem Namen einer Verfaſſung geſchmuckt, zuletzt doch nichts
anderes iſt als ein Werk der Willkür, eine octroyirte Charte,
die nach Belieben widerrufen werden kann, und deren einziger
Zweck darin beſteht, die unbedingte Verfügung der Streitkräfte
und der Finanzen von Deutſchland an Preußen zu übertragen.
Für diejenigen welche die alte Politik Frankreichs kennen, liegt
in dem Verfaſſungs-Vorſchlage Preußens eine große Gefahr.
Wenn dieſelbe angenommen wird, und dies iſt unvermeidlich, es
ſei denn, daß der Aufſtand der frankfurter National-Verſamm-
lung und ihrer Verfaſſung die ihr ermangelnde Kraft verleihe,
ſo hat Frankreich eine wahrhaft furchtbare Coalition gegen ſich.
Richelieu oder Ludwig XIV. würden in einem ſo wichtigen
Acte einen Casus belli geſehen haben. Was wird die legis-
lative Verſammlung thun! Nichts! Die Majorität freut ſich
thörichter Weiſe über die Bildung dieſer Coalition, die bald im
Anverſaändniß mit Rußland und Oeſterreich unſere Granzen
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überſchwemmen und Verbündete in allen Feinden der Republik
finden wird. Wir verlangen, daß die Republik ohne Zaudern
eine der Ehre und Sicherheit Frankreichs angemeſſene Politik
annehme. Beſſer iſt der Krieg, während die Freiheit noch in
Ungarn, Deutſchland und in Jtalien kampft, während unſere
Fahne am Rheine alle Völker des jungen Deutſchlands um ſich
ſchaaren würde als der Gewinn eines oder zwei ſchimpflicher
Friedensjahre, um zu warten, bis die verbündeten Könige,
nachdem ſie die rechtmäßige Rebellion der unterdrückten Völker
im Blute ertränkt haben Frankreich belagern und theilen kön-
nen. Krieg alſo, Krieg ohne Zaudern! denn mit jedem Tage
werden die Umſtände weniger günſtig, mit jedem Tage gewinnt
der Despotismus an Terrain; in einem Monate ware es zu
ſpät. Möge das Volk es nicht vergeſſen: zu Paris müſſen wir
die Coalition bekampfen und beſiegen, Jtalien, Deutſchland,
Ungarn und Frankreich ſelbſt retten.“ (Köln. Ztg.)

Paris d. 6. Juni. Proudhon wurde geſtern Abend
8 Uhr gleich nach ſeiner Ankunft mit der Nordbahn verhaftet.
Man erkannte ihn, ſobald er den Wagen verließ, und ein Po-
lizei Agent in Blouſe und Kappe folgte ihm, bis er der Ka-
ſerne in der Vorſtadt Poiſſonniere gegenuber war. Der Be-
amte erklärte nun Proudhon, daß er ſein Gefangener ſei, und
lud ihn ein, ruhig in die Kaſerne einzutreten, um eine Ver-
haftung auf offentlicher Straße zu vermeiden. Da Proudhon
einſah, daß jeder Widerſtand unnütz ſei, ſo fügte er ſich ſo
gleich und ſtieg in eine herbeigeholte Miethkutſche, von dem
Agenten einem Officier und 2 Unterofficieren begleitet. Er
wurde nach der Polizei-Präfectur gebracht und dort dem Di-
rector der Sicherheits-Polizei, Carlier, überantwortet.

Paris, d. 7. Juni. Das „Journal des Debats“ ent
halt die an die National- Verſammlung gelangte, ſehr weitläu-
fige Botſchaft des Praäſidenten der Republik, deren
weſentlichſte Stellen die folgenden ſind

Meine Herren Repräſentanten! Die Verfaſſung ſchreibt dem Präſi-
denten der Republik vor Jhnen jährlich die Auseinanderſetzung des allge
meinen Zuſtandes des Landes vorzulegen. Jch komme dieſer Verpflichtung
nach, die mir, indem ich Jhnen die Wahrheit in ihrer ganzen Einfachheit
die Thatſachen in demjenigen was ſie Belehrendes haben, vorlege, geſtat-
tet, Jhnen auch von meinem früheren Verhalten und von meinen Abſichten
für die Zukunft zu ſprechen.

Meine Wahl zum erſten Amte der Republik hatte Hoffnungen entſte
hen laſſen die ſich noch nicht ſämmtlich verwirklichen konnten. Bis zu
dem Tage, wo Sie Sich in dieſem Raume verſammelten, genoß die voll
ziehende Gewalt nicht vollſtändig ihre verfaſſungsmäßigen Praärogative.
Jn einer ſolchen Stellung fiel es ihr ſchwer, einen ganz ſicheren Gang
einzuhalten. Nichts deſto weniger bin ich meinem Manifeſte treu geblie-
ben. Wozu habe ich mich denn eigentlich verpflichtet, als ich die Stim-
men der Nation annahm? Die verwegen angegriffene Geſellſchaft zu
vertheidigen; eine weiſe, große, rechtliche Republik zu befeſtigen die
Familie die Religion, das Eigenthum zu ſchützen alle möglichen Ver
beſſerungen und Erſparungen herbeizuführen die Preſſe gegen Will-
kür und Zügelloſigkeit zu ſchützen; die Mißbräuche der Eentraliſirung
zu vermindern die Spuren unſerer inneren Zwiſte zu verwiſchen end
z nach außen eine Politik ohne Uebermuth, wie ohne Schwäche zu be-
olgen.

Die Zeit und die Umſtände haben mir nicht erlaubt allen dieſen Ver
pflichtungen nachzukommen es ſind jedoch große Schritte auf dieſer Bahn
geſchehen. Die erſte Pflicht der Regierung war, alle ihre Anſtrengun-
gen der Herſtellung des Vertrauens zu widmen, welches nur unter einer
definitiven Gewalt vollſtändig wiederkehren konnte. Der Mangel an Si
cherheit in der Gegenwart an Glauben an die Zukunft zerſtört den Cre-
dit, hemmt die Arbeit vermindert das öffentliche und Privat Einkom-
men, macht die Anleihen unmöglich und die Quellen des Reichthumes ver-
ſiegen. Bevor man das Vertrauen zurückgeführt hat, würde man um-
ſonſt zu allen Credit Syſtemen ſo wie zu den revolutionärſten Auskunft
mitteln greifen man würde den Ueberfluß nicht da wieder entſtehen ma-
chen, wo die Furcht und das Mißtrauen von früher die Unfruchtbarkeit er
zeugt haben.

Selbſt unſere auswärtige Politik konnte nicht unſerer früheren Macht
entſprechen bis wir im Jnnern wieder hergeſtellt hatten was die Stärke
der Völker bildet: die Eintracht der Bürger, das Gedeihen unſerer Fi

nanzen. Um dieſes Ziel zu erreichen hatte die Regierung nur einen fe
ſten und entſchloſſenen Weg zu verfolgen, indem ſie allen zeigte, daß
ohne die Geſeslichkeit zu verlaſſen, die kräftigſten Mittel zur Beruhigung
der Geſellſchaft anwenden würde. Ueberall bemühte ſie ſich auch, den Zau
ber der Autorität wiederherzuſtellen, indem ſie alle Sorgfalt darauf ver
wendete, zu den öffentlichen Aemtern Männer zu berufen, die ſie für die
ehrenhafteſten und die fähigſten hielt, ohne ſich an ihre politiſche Vergan
genheit zu kehren.

Um nicht abermals die Gemüther zu beunruhigen, mußte die Regie
rung die Abſicht, den Opfern unſerer bürgerlichen Zwieſpalte die Freiheit
zu geben vertagen. Bei dem bloßen Worte Amneſtie erregte ſich die öf
fentliche Meinung in verſchiedenem Sinne man befürchtete die Wiederkehr
neuer Ruheſtörungen; nichts deſto weniger habe ich überall Nachſicht geübt,

wo ſie keine Jnconvenienzen hat. Die Gefängniſſe haben fich bereits für
1570 Juni Transportirte geöffnet, und bald werden die anderen in Frei
heit geſetzt werden, ohne daß die Geſellſchaft irgend etwas davon zu befürch
ten hätte was diejenigen betrifft, die kraft Entſcheidung der Kriegsgerichte

ihre Strafe in den Bagno's verbüßen, ſo werden einige von ihnen, die den
politiſchen Verurtheilten gleichgeſtellt werden müſſen in Zuchthäuſer unter

gebracht werden.
(Nachdem alsdann die inneren Verhältniſſe Frankreichs ausführlich

behandelt find, wendet ſich die Botſchaft zu der auswärtigen Politik
Es liegt in der Beſtimmung Frankreichs, die Welt zu erſchüttern,

wenn ſie ſich bewegt, um ſie zu beruhigen wenn ſie ſich mäßigt. Auch
macht Europa uns für ſeine Ruhe und ſeine Aufregung verantwortlich
Dieſe Verantwortlichkeit legt uns große Pflichten auf und beherrſcht un
ſere Lage. Nach dem Februar machte ſich der Gegenſtoß unſerer Lage von

der Oſtſee bis ins Mittelmeer fühlbar, und die Männer welche mir an
der Spitze der Geſchäfte vorhergingen, wagten nicht, Frankreich in einen
Krieg hineinzuſchleudern, deſſen Ende man nicht vorausſehen konnte. Sie
hatten Recht. Der Stand der Civiliſation in Europa geſtattet nicht, ſein
Land den Wagniſſen eines allgemeinen Zuſammenſtoßes Preis zu geben,
wenn man nicht in erſichtlicher Weiſe das Recht und die Nothwendigkeit
für ſich hat. Ein untergeordnetes Jntereſſe, ein mehr oder minder be
ſtechender Grund politiſchen Einfluſſes genügen nicht. Eine Nation wie die

unſrige muß wenn ſie ſich in einen koloſſalen Kampf einläßt, im Ange
ſichte der Welt entweder die Größe ihrer Erfolge oder die Größe ihrer Un
fälle rechtfertigen können.

Als ich zur Gewalt gelangte, handelte es ſich an mehreren Punkten
von Europa um gewichtige Fragen. Jenſeits des Rheins, wie jenſeits der
Alpen, von Dänemark bis nach Sicilien, gab es für uns ein Intereſſe zu
wahren, einen Einfluß auszuüben. Aber verdienten dieſes Jntereſſe und
dieſer Einfluß, daß man, um ſie energiſch aufrecht zu halten, die Gefahren
eines europäiſchen Brandes lief? So ſtellt ſich die Frage; fie iſt leicht zu
löſen. Von dieſem Geſichtspunkte aus hat Frankreich bei allen auswärtigen
Angelegenbeiten welche Gegenſtand der Unterhandlungen geweſen ſind,
welche wir die Revue paſſiren laſſen werden ſtets das gethan, was ihm
für das Jntereſſe ſeiner Verbündeten zu thun möglich war ohne jedoch
ſeine Zuflucht zu den Waffen zu nehmen, dieſem letzten Auskunftsmittel
der Regierungen.

Sicilien hatte ſich vor faſt einem Jahre gegen den König von Negpel
empört. England und Frankreich traten mit ihrer Flotte dazwiſchen um
den Feindſeligkeiten Einhalt zu thun welche den Charakter der grauſam-
ſten Erbitterung annahmen, und die beiden Admirale, obgleich, man
muß es ſagen, England mehr Jntereſſe bei dieſer Frage hatte, als Frank-
reich ſelbſt, vereinigten ſich in gemeinſamer Uebereinſtimmung um vom
Könige Ferdinand zu Gunſten der Sicilianer eine vollſtändige Amneſtie
und eine Verfaſſung zu erlangen welche ihre legislative und adminiſtra
tive Unabhängigkeit gewährleiſtete. Sie weigerten ſich. Die Admirale, die
Vermittlerrolle aufzugeben gezwungen, verließen Sicilien, und bald be-
gann der Krieg von Neuem. Ein wenig ſpäter war eben dieſes Volk,
welches ſo günſtige Bedingungen zurückgeſtoßen hatte, genöthigt, ſich auf
Gnade und Ungnade zu ergeben.

Jm Norden Italiens war ein ernſtlicher Krieg ausgebrochen. Einen
Augenblick, als die piemonteſiſche Armee ihre Erfolge bis an den Mincio
vorſchob, konnte man glauben, daß die Lombardei ihre Unabhängigkeit
wieder erringen würde. Die Uneinigkeit ließ ſchnell dieſe Hoffnung ſchwin
den und der König von Piemont wurde genöthigt ſich in ſeine Staaten
zurückzuziehen.

Zur Zeit meiner Wahl war die Vermittelung Frankreichs und Eng
lands von den kriegführenden Parteien angenommen worden. Es handelte
ſich nur noch darum, für Piemont die mindeſt nachtheiligen Bedingungen
zu erlangen. Unſere Rolle war angedeutet, ſogar geboten. Sich derſel-
ben verſagen hieß einen europäiſchen Krieg entzunden. Obgleich Oeſter
reich keinen Unterhändler nach Brüſſel, als dem bezeichneten Conferenz
orte, geſchickt hatte, ſo rieth doch die franzöſiſche Regierung Piemont,
dem Gelüſte zu widerſtehen welches daſſelbe zum Kriege verlockte, und
einen zu ungleichen Kampf nicht wieder zu beginnen. Diefer Rath
wurde nicht befolgr, wie Sie wiſſen, und nach einer neuen Niederlage
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chloß der König von Sardinien direct mit Ocſterrekch einen neuen Waffen

Obgleich Frankreich nicht für dieſes Verfahren verantwortlich war,
ſo konnte es doch nicht geſtatten, daß Piemont vernichtet werde, und von
der Höhe der Tribune herab erklärte die Regierung daß fie die Jntegri-
tät des Gebietes eines Landes aufrecht erhalten werde welches einen Theil
unſerer Gränzen deckt. Von der einen Seite bemühte ſie ſich, die Forde
rungen Oeſterreichs zu ermäßigen, welches eine Kriegs Entſchädigung ver
langte, die unerſchwinglich ſchien von der anderen forderte ſie Piemont
auf billige Opfer zu bringen um einen ehrenhaften Frieden zu erlangen-
Wir haben allen Grund, zu glauben, daß uns dieſes Werk der Verſöhnung

gelingen wird.
Während ſich im Norden Jtaliens dieſe Ereigniſſe zutrugen verwi

ckelten neue Bewegungen im Mittelpuncte der Halbinſel die Frage. Jn
Toscana hatte der Großherzog ſeine Staaten verlaſſen zu Rom war eine
Revolution vor ſich gegangen, welche die katholiſche und liberale Welt
lebhaft erſchüttert hatte. Jn der That war man ſeit zwei Jahren ge
wohnt auf dem heiligen Stuhle einen Papſt zu ſehen der die Initiative
nützlicher Reformen ergriff und deſſen Name, in den Hymnen der Dank
barkeit von einem Ende Jtaliens zum anderen widerhallend, das Symbol
der Freiheit war und das Unterpfand aller Hoffnungen als man plötz
lich mit Staunen vernahm, daß der Fürſt, ſonſt das Jdol des Volkes,
genöthigt geweſen war heimlich aus ſeiner Hauptſtadt zu fliehen. Auch
ſchienen die Angriffs- Acte, welche Pius IX. nöthigten Rom zu verlaſſen,
dem Auge Europa's das Werk einer Verſchwörung zu ſein, weit mehr
als die Bewegung eines Volkes, das nicht in einem Momente vom lebhaf
teſten Enthuſiasmus zur betrübendſten Undankbarkeit übergegangen ſein

konnte.

Die katholiſchen Mächte ſchickten Geſandte nach Gaeta, um ſich mit
den wichtigen Jntereſſen des Papſtthums zu beſchäftigen. Frankreich mußte

was zu ändern, unſere wohlthätigen Abſichten gelähmt und die Bemühnn
gen unſerer Vermittler vereitelt.

Jm Norden Deutſchlands harte der Aufſtand die Unabhängigkeit eines
Staates gefährdet, der zu den älteſten und treueſten Verbündeten Frank
reichs gehört. Dänemark hatte die Bevölkerung der Herzogthümer Hol-
ſtein und Schleswig in Empörung gegen ſich geſehen, während dieſe Be
völkerung doch zugleich die Ober Hoheit des gegenwärtig herrſchenden Für-
ſten anerkannte. Die Central Gewalt Deutſchlands glaubte die Einver
leibung Schleswigs in den Bund beſchließen zu müſſen, weil ein großer
Theil des Volkes deutſchen Urſprungs war.

Dieſer Beſchluß war der Grund eines erbitterten Krieges geworden.
England bot ſeine Vermittelung an, und dieſelbe wurde angenommen.
Frankreich, Rußland und Schweden zeigten fich geneigt, Dänemark zu un
terſtützen. Seit mehreren Monaten eröffnete Unterhandlungen haben zu
dem Schluſſe geführt, daß Schleswig unter der Ober Hoheit des Königs
von Dänemark, einen beſonderen Staat bilden ſolle. Aber nach Zulaſſung
dieſes Princips konnte man fich nicht über die daraus zu ziehenden Folgen
verſtändigen, und die Feindſeligkeiten begannen von Neuem. Die Be

mühungen der eben genannten Mächte zielen gegenwärtig auf den Abſchluß
L nen Waffenſtillſtandes, der einem definitiven Vergleiche vorher
gehen ſoll.

Das übrige Deutſchland iſt durch ernſthafte Ruheſtörungen ecregt.
Die Anſtrengungen der frankfurter Verſammlung zu Gunſten der deutſchen
Einheit haben den Widerſtand mehrerer Staaten des Bundes hervorgerufen
und zu einem Conflicte geführt, welcher, fich unſeren Gränzen nähernd,
unſere Wachſfamkeit erfordert. Oeſterreich, im erbittertem Kampfe mit
Ungarn begriffen, hat ſich berechtigt geglaubt, die Hülfe Rußlands in An
ſpruch zu nehmen. Das Einſchreiten dieſer Macht der Marſch ihrer Heere

gegen den Weſten mußten nothwendig die Beſorgniß der Regierung, die
darüber ſchon diplomatiſche Noten gewechſelt hat erregen.

Demnach find in Europa überall Veranlaſſungen zu Colliſſionen, die
dort vertreten ſein. Es hörte Alles an, ohne ſeine Verfahrungeweiſe zu wir zu heben geſucht haben, ohne dabei jedo inoigkeit tverpflichten. Nach der Niederlage von Novara aber nahmen die Angelegen Handein und unſeren eigenen e u z et dtexe Unabhängigkeit im

heiten eine entſchiedenere Wendung. Oeſterreich in Uebereinſtimmung mit In allen dieſen Fragen find wir immer in Uebereinſtimmung mit
Neapel, das dem Rufe des heil. Vaters folgte, notificirte der franzöſiſchen England geweſen welches uns einen guten Willen gezeigt hat, für den
Regierung daß es eine Partei ergreifen müſſe, denn dieſe Mächte ſeien
entſchieden, auf Rom zu marſchiren um dorr rein und einfach die Auto-
rität des Papſtes wieder herzuſtellen.

Jn die Lage gebracht, uns zu erklären, hatten wir nur drei Mittel
anzunehmen Entweder uns jeder Art Jntervention mit den Waffen zu
widerſetzen und in dieſem Falle brachen wir mit dem ganzen katholiſchen
Europa um des einzigen Jntereſſe der römiſchen Republik willen die wir
nicht einmal anerkannt hatten oder die drei verbündeten Mächte nach ih
rem Belieben und ohne Schonung die päpſtliche Aurorität herſtellen zu laſ
ſen oder aber endlich aus unſerer eigenen Bewegung ein directes und un-
abhängiges Verfahren zu üben. Die Regierung der Republik wählte das
letztere Mittel. Es ſchien uns leicht, den Römern begreiflich zu machen,
daß fie, gedrängt von allen Seiten, nur von uns Heil zu erwarten hätten
daß, wenn unſere Anweſenheit die Rückkehr Pius' 1X. zur Folge hätte,
dieſer Fürſt, fich ſelbſt treu, Verſöhnung und Freiheit mit ſich zurückfüh
ren würde daß wir, einmal in Rom, die Jntegrität des Gebietes verbür-
gen würden, indem wir Oeſterreich jeden Vorwand raubten, in die Ro-
magna einzurücken. Wir konnten ſogar hoffen, daß unſere ohne Wider
ſpruch im Mittelpuncte Jtaliens aufgepflanzte Fahne ihren ſchützenden Ein-
fluß über die ganze Halbinſel ausgedehnt hätte, deren Schmerzen alle uns
nicht gleichgültig finden können.

wir empfänglich ſein müſſen.
Rußland hat die Republik anerkannt
Die Regierung hat mit Spanien und Belgien Poſt Verträge abge

ſchloſſen, welche den internationalen Verkehr erleichtern.
Jn Amerika hat ſich der Staat von Montevideo auffallend modificirt,

nach den Berichten des Admirals, welcher unſere Seemacht in jenen Gegen
den befehligt.

Der franzöſiſche Theil der Bevölkerung iſt von einem Ufer des La
PlataStromes auf das andere ausgewandert. Dieſe Wohnſitz Veränderung

iſt nothwendig zu berückfichtigen.
Schließlich, meine Herren Repräſentamen, ſeien Sie überzeugt, daß,

wenn alle unſere Unterhandlungen nicht den Erfolg gehabt haben, den wir
uns von ihnen verſprechen durften das einzige Gefühl, welches die Regie
rung der Republik belebt, das der Ehre und des Vortheils Frankreichs iſt.

Das iſt, meine Herren, die kurz zuſammengefaßte Auseinander
ſetzung des gegenwärtigen Zuſtandes der Angelegenheiten der Republik.
Sie ſehen, daß unſere Präoccupationen ernſt unſere Schwierigkeiten
groß ſind, und daß uns gegenwärtig, im Jnnern wie nach Außen,
viele wichtige Fragen zu löſen übrig bleiben. Stark durch Jhren Bei
ſtand und jenen der Nation hoffe ich nichts deſto weniger mich zu der

Höhe der Aufgabe zu erheben, indem ich einen klaren und beſtimmten
Die Expedition von Civita Vecchig wurde daher in Uebereinſtim- Weg verfolge. z

mung mit der National Verſammlung veſchloſſen, welche die nöthigen Dieſer Weg beſteht darin, kühn die Jnitiative aller Verbeſſerun
Credite votirte. Sie hatte alle Ausficht auf Erfolg. Die erhaltenen Aus-
künfte ſtimmten darin überein, daß zu Rom mit Ausnahme einer kleinen
Zahl von Menſchen, die ſich der Gewalt bemächtigt hatten, die Mehrheit
der Bevölkerung mit Ungeduld unſere Ankunft erwartete. Die einfache
Vernunft mußte glauben laſſen, daß es ſich ſo verhalte, den zwiſchen un
ſerer Jntervention und jener der anderen Mächte konnte die Wahl nicht
zweifelhaft ſein. Cin Zuſammenwirken unglücklicher Umſtände entſchied
anders darüber unſer Expeditions Corps, wenig zahlreich denn ein
ernſtlicher Widerſtand war nicht vorgeſehen worden ſchiffte zu Civita
Vecchia aus und die Regierung iſt benachrichtigt daß man, wenn es am
nämlichen Tage zu Rom hätte ankommen können, ihm mit Freuden deſ
ſen Thore geöffnet hätte. Während aber General Oudinot ſeine Ankunft

gen, aller Umgeſtaltungen zu ergreifen, welche zur Wohlfahrt Aller
beitragen und auf der anderen Seite durch die nothwendig gewordene
Strenge der Geſetze die Verſuche von Ruheſtörung und Anarchie zu un

terdrücken, welche das allgemeine Ungemach verlängern. Wir werden
nicht das Volk in Täuſchungen und Ütopien wiegen, welche die Ein

bildungskraft nur aufregen, um auf Trug und Elend hinauszulaufen.
Ueberall, wo ich eine an praktiſchen Ergebniſſen fruchtbare Jdee wahr
nehme, werde ich ſie ſtudiren laſſen und, wenn ſie anwendbar iſt Jh
nen die Ausführung vorſchlagen.

der Regierung in Rom anzeigte, rückte Garibaldi an der Spitze eines aus Kunſt-Nachricht.
Flüchtlingen aller Theile Italiens und ſelbſt des übrigen Europa gebilde-
ten Haufens dort ein, und ſeine Gegenwart vermehrte begreiflicher Weiſe
plötzlich die Stärke der Partei des Widerſtandes.

Am 30. April erſchienen ſechs Tauſend unſerer Soldaten unter den
Mauern Roms. Sie wurden mit Flintenſchüſſen empfangen. Einige ſo
gar, in eine Falle gelockt, wurden gefangen genommen. Wir müſſen Alle
das an jenem traurigen Tage vergoſſene Blut beklagen. Dieſer unerwar
tete Kampf hat, ohne in dem Endzwecke unſerer Unternehmung irgend et

Heute, Dienstag den 12. Juni,
Verſammlung der Singakademieim Saale des Logengebäudes Abends 6 Uhr.
Geuübt wird: Lauda Sion und der 42ſte Pſalm von

Mendelsſohn.
Um moglichſt zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten.

Rob. Franz.

Wei



Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde,)

Halle den 9. Juni.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. Juni 27 Zoll unter 0.,

Rüböl der Centner 14
Leinöl, der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei
am 10. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel
am 11. Juni Morgens 6 Uhr am Uunterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

mee n n ne rm

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Land- und
Stadtgerichte zu Halle a. d. S.

Das hierſelbſt in den Kleinſchmieden
belegene, dem Kaufmann Karl Eduard
Stracke gehörige Grundſtück, nach der,
nebſt Hypotheken- Schein und Bedingun
gen, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt auf 5106 17 J 6 ſoll
am 11. Juli 1849 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zim
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Land
und Stadtgerichts- Rath Stecher meiſt-
bietend verſteigert werden.

Steckbrief.
Der unten beſchriebene Zimmergeſell

Franz Schneider von hier, welchem die
Verbüßung einer langern Zuchthausſtrafe
bevorſteht, iſt geſtern aus der hieſigen De
tentions- Anſtalt entſprungen.

Alle Civil- und Militärbehoörden wer-
den erſucht, auf dieſen höchſt gefährlichen
Verbrecher zu fahnden und denſelben im
Betretungsfalle anher abzuliefern.

Frankenhauſen, den 8. Juni 1849.
Fürſtl. Schwarzb. Juſtizamt,
Abtheil. für Criminal- und Polizei

Sachen daſ.
Auguſt Kühne.

Beſchreibung.
Franz Schneider, Zimmergeſell, iſt

28 Jahre alt evangeliſcher Religion und
66 Zoll Ryheinl. groß. Er hat ſchwarz-
braunes Haar, dunkele Augenbraun, grau-
grüne Augen, langliches Geſicht und deaſe

Bekanntmachungen.

Halle
5 Fuß 6 Zoll.

Geſichtsfarbe.
ſeiner Entweichung mit einem grünen Tuch-

rocke, dunkelgruner Tuchmütze, weißer We-
ſte, rothſtreifigem Vorhemd, Beinkleidern
von roher Leinwand und kalbledernen Halb-
ſtiefeln.

Obſtverpachtung in Piesdorf
bei Gerbſtädt.

Dienstag, den 19. Juni 1849,
Nachmittags 2 Uhr

ſoll die hieſige nicht unbedeutende Obſt-
nutzung oöffentlich meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen verpachtet werden.

Schmiedeverpachtung in Häni-
chen bei Schkeuditz.

Die an der von Leipzig nach Halle
führenden Chauſſee bei dem Gaſthofe zu
Hänichen gelegene Schmiede ſoll aus
freier Hand von jetzt an anderweit ver-
pachtet werden und iſt zu Michaelis dieſes
Jahres zu übernehmen. Die näheren Be-
dingungen ſind bei dem Gaſthofsbeſitzer
Kundt in Hänichen einzuſehen.

Es wird ſo bald als moglich eine fre-
quente Gaſtwirthſchaft, wo moglich auf
dem Lande, zu pachten geſucht. Offerten
wolle man portofrei unter der Adreſſe
D. W. poste restante Schkeuditz ein
ſenden.

Auf dem Rittergut Dieskau findet
eine mit guten Zeugniſſen verſehene ge-
ſunde Dreſcher- Familie ſofort Wohnung

und Arbeit. Findeiſen.

a. Berlin. Hr. Rent. Schmidt a. Breslau.
a. Gießen. Hr. Optikus Schulze a. Frankfurt.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kauft. Lehmann g. Prag, Otto a. Poſen,
Franke a. Hamburg
Stud. v. Jöhn a. Wien.
Oekon. Schmalfuß a. Wallhauſen.

Weizen 1 27 6A bis 2 22 Fremdenliſte.W 7 7 5 7 7 7 26 3 Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Juni.
Hafer e 15 e 17 8 Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Binger u. Lange a. Eiſenach. Frl.Magdeburg', den 9. Juni. Nach Wispeln.) v Braun a. Lnckeu.
Weizen 44 S Je Serſe 20 22 s Hr. r e v. 33 utzb Serg a.ellerode. ie Hrrn. Kaufl. Kündel a. Erbach, Hausdörfer a.Roggen 25 7 26 Hafer 162/, Erfurt.

Quedlinburg, den 6. Juni. Nach r 22 Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Ulrich a. Leipzig. Hr. Fabrikbeſ. Fell
u 7 c 7 ner a. Waldenburg. Hr. Apoth. Mehnert a. Mainz.o 2 xRafſnirtes Rüböl, der Centner 15--15 Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Krauſe a. Berlin, Hellmuth a.
Rüböl der Centner 14 148/, Magdeburg. Hr. Stud. Donath a. Münſter. Hr. Fabrik. Gilden
eeinöl, der Centner 11 berg a. Brandenburg.

Nordhauſen, den 9. Juni. Schwarzen Bär: Hr. Schauſp. Lenz a. Wiesbaden. Hr. Kaufm.gehen Verſie 22 9 bis 27 J Brown a. Stralſund. Hr. Verw. Sander a. Sonneberg.
Roggen 24 28 Hafer 15 19 Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Röſinger a. Magdeburg, Meyer

Hr. Prof. Dr. Schmidt

Hr. Fabrikbeſ. Jeswein a. Meiningen. Hr.
Hr. Schenkwirth Volland a. Dresden. Hr.

Bekleidet war derſelbe bei Schenkwirthſchafts- Verkauf.
Eine in der wohlhabendſten Mans-

felder Gegend gelegene Schenkwirthſchaft
mit Tanzſaal c. und 24 Scheffel Ausſaat
beſten Ackers, ſoll Fa milienverhältniſſe we
gen ſogleich verkauft werden. Forderung
4000 und können 2000 darauf
ſtehen bleiben. Näheres durch das Com-
ne u reau von L. Finger in Eis-
eben.

D

Geſuch.
Ein Verwalter mit beſten Zeugniſſen

verſehen, der jetzt von der Landwehr zu
rückgekehrt iſt, wünſcht umgehend eine
Stelle. Ebenfalls wird auch noch eine
Stelle zu Johannis geſucht.

Ein tüchtiger Braumeiſter, der jetzt ei-
ner ſehr großen und renommirten Braue-
rei vorſteht, und auch Caution ſtellen kann,
ſucht wegen Familienverhaltniſſen eine an
dere Stelle. Frankirte Anfragen beant-
wortet das Commiſſions Bureau von L.
Finger in Eisleben.

Ver änderungshalber verkaufe ich zum
billigen Preiſe langes und krummes Stroh,
desgleichen trocknen Esparſettklee Iſte und
2te Schur, ferner Bauholz, 12er, 10ner
9ner-Bretter, Latten, Dachſpane und
dergleichen mehr.

Zorn, Gaſtwirth zum goldnen Löwen
in Eisleben.

Die diesjährige Obſtnutzung an ſüßen
Kirſchen zu Sagisdorf bei Reideburg
ſoll am 14. d. M. Donnerstag Nachmittags
vier Uhr meiſtbietend verpachtet werden.

Sagisdorf, den 10. Juni 1849.



Jn Folge meiner Verſetzung von Ar
tern hierher in der Eigenſchaft als Rechts
Anwalt beim hieſigen Königlichen Kreis
gericht und als Notar im Bezirke des Kö
niglichen Appellationsgerichts zu Naum-
burg bin ich hier eingetroffen und werde
bis in die erſten Tage des künftigen Mo-
nats im Hauſe des Herrn Rentier Boſe
in der Rieſtedter Straße und von da ab
im Hauſe der Frau Dr. Wendroth in
der Magdeburger Straße wohnen.

Sangerhauſen, den 6. Juni 1849.
(gez.) Conſentius.

Freiwilliger Mühlen u.
grundſtücks- Verkauf oder Ver-
pachtung. Ein zwiſchen Weißenfels
und Lützen vortheilhaft gelegenes Waſ

h beſtehend inüberſetztem ohnhauſe, Wirthſchaftsge
bäuden, 2 Mahlgangen und ſonſtigem Zu
behoör, wozu fünf und ein halbes
Viertellandes Feld gehoören, iſt
mit vollſtändiger und guter Erndte, ehe-
möglichſt aus freier Hand, billig und mit
wenig Anzahlung zu verkaufen oder zu
verpachten und kann die Uebergabe ſofort
erfolgen. Nähere Auskunft hierüber er-
theilt der Auctions-Commiſſar A. Rind-
fleiſch in Merſeburg, Altenburg Nr.
785.

in Merſeburg. Familienverhältniſſe
halber iſt ein in hieſiger Stadt und in der
Nähe des Marktes gelegenes, im beſten
baulichen Zuſtande befindliches maſſives
Backhaus, worin 3 heizbare Stuben c.
ſammt allem übrigen Zubehör befindlich
ſind und die Backerprofeſſion höchſt ſchwung-
haft betrieben wird, mit ſämmtlichen Back-
gerathſchaften c. ehemoöglichſt freiwillig und
preiswürdig zu verkaufen und kann ſofort
oder zum 1. Juli e. übergeben werden.
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Pri-
vat-Secret. u. Commiſſion. A. Rind-
fleiſch in Merſeburg, Altenburg Nr.
785.

Knechte-Geſuch.
Auf dem Rittergute Zöbigker bei

Mücheln werden zwei tüchtige Acker-
knechte mit guten Atteſten ſogleich ver-
langt. Auch an die Geſinde-Vermiether
ergeht dieſe Anzeige.

Bad Wittskind.
Heute, ſowie jeden Dienstag Nachmit-

tag Unterhaltungsmuſik von den Geſchwi-
ſtern Drechsler.

Halbe Selter Flaſchen werden zu kau-
fen geſucht auf dem Thüringer Bahnhofe.

Freiwilliger Backhaus-Verkauf

8

re e enng.Die hieſigen Kirchenwieſen von denen
11 Magdeb. Morgen hütungsfrei und in
Heu und Grummet zu benutzen und 4
Magdeb. Morgen einſchürig ſind, ſollen

Sonnabend den 16. Juni d. J.
Nachmittags 3 Uhr

in meiner Behauſung meiſtbietend verpach-
tet werden.

Collenbey, den 8. Juni 1849.
C. Hübner, Kirchen-Rendant.

Fette Schweine und Kühe ſtehen zu
verkaufen bei Uhlig in Lauchſtädt.

Cholera-Leibbinden ſind wieder
da. Pohlmann am Rolande.

Ein moderner, ziemlich ganz neuer
Korbwagen ſteht billig zu verkaufen auf
der Meyerei des Waiſenhauſes.

z=S W

Meinen Schülern und dem Geſang-
verein zur Nachricht, daß ich auf 8 Tage
verreiſt bin. Schiborr.

Sehr ſchönen Limburger u. baier-
ſchen Sahnenkäſe zu 6, 8 und 10

à Stuck bei
G. Goldſchmidt.

Den dritten Transport ſehr ſchöne fette
Madjes- Heringe erhielt und empfiehlt
zu billigen Preiſen

G. Goldſchmidt.
ne n
gamtlien- Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde meine liebe Frau, Ber-

tha geborne Henſel, von einem geſun-
den Jungen glucklich entbunden.

Halle, d. 9. Juni 1849.
Th. Hänert.

Entbindungs- Anzeige.
Die am S. Juni erfolgte glückliche Ent

bindung meiner lieben Frau, Minna geb.
Schilling,
chen zeige ich meinen Verwandten und
Freunden hierdurch ergebenſt an.

Grabenmühle, d. 8. Juni 1849.
Sachſe.

W DDTTZZ

Entbindungs-Anzeige-
Die heute Morgen erfolgte gluckliche

Entbindung ſeiner lieben Frau Auguſte
geb. Höpfner von einem muntern Soh-
ne zeigt nur auf dieſem Wege Freunden
und Bekannten an arsleben.

Köckern, den 10. Juni 1849.

Gebanuerſche Buchdruckerei.

von einem geſunden Mäd-

ERuntbindungs-Anveſge.
Die heute erfolgte glückliche Entbindung

ſeiner lieben Frau von einem geſunden
Mädchen zeigt Freunden und Bekannten
ergebenſt an

Theune, Paſtor.
Bennſtedt, d. 9. Juni 1849.

Todes-Anneilge.
Es hat dem Allmächtigen nach ſeinem

unerforſchlichen Rathe gefallen, heute Nach-
mittags 42/, Uhr meine mir ſo theure und
werthe Frau, Marie Friederike geb.
Benne, nach einem kurzen Krankenlager
durch einen ſanften Tod von uns abzu-
rufen, nachdem ſie ihr thätiges, frommes
und auf vielfache Art wirkſames Leben
auf 53 Jahr 2 M. 1 T. gebracht. Dies
unſern vielen hieſigen und auswaärtigen
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil
nahme bittend, zur ſchuldigen Nachricht.

Halle, d. 10. Juni 1849.
Der Glaſer-Mſtr. Wagner sen. als

Gatte,
im Namen der Hinterbliebenen.

Todes-Anzeſge.
Heute Morgen 3 Uhr entſchlief ſanft

zu einem beſſern Leben meine innigſt ge
liebte Gattin in einem Alter von 34 Jah-
ren, welches ich theilnehmenden Verwand-
ten und Freunden tiefbetrübt hiermit an-
zeige.

Trotha, d. 10. Juni 1849.
Wilhelm Bambach.

Todes-Anvmeige.
Sanft und Gott ergeben, wie ſie ge-

lebt, entſchlief zu Helfta, bei einem Be
ſuche ihrer Verwandten, nach achtzehn-
ſtündigen Leiden an der Cholera am 7.
Juni Abends 7 Uhr unſere gute freund-
liche Tochter, Schweſter und Schwaägerin,
Auguſte Kämmerer.

Dieſe Trauer Nachricht allen Freunden
und Verwandten

von den Hinterbliebenen
zu Nelben, Brucke und Helfta.

Todes- Anzeige.
Seinem am 5. d. Mts. durch den Tod

abgerufenen einzigen Sohne folgte ſchon
am 9. unſer theurer Gatte, Vater, Bru-
der, Schwiegerſohn und Schwager, der
Kaufmann Friedrich Wilhelm Hoff-
mann, nach kurzem aber ſchwerem Kran-
kenlager im 47. Jahre ſeines raſtlos thä-
tigen Lebens.

Wer von Freunden und Bekannten un-
ſeren ſchmerzlichen Verluſt kennt, wird eine
ſtille Theilnahme uns gewiß nicht verſagen

Halle, d. 10. Juni 1849.
Die Hinterbliebenen,



ndung
unden
innten

tor.

des ſtellvertretenden Herrn Kreis-Phyſikus
Dr. Dellbrück für die Zeit der Abweſen

2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 div.

meiſtbietend verkauft werden.

Beilage zu Nr. 133 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 12. Juni 1849.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß, daß der praktiſche Arzt Dr.
Roſenbaum hierſelbſt die Funktionen

heit deſſelben übernommen hat.
Halle, den 11. Juni 1849.

Der Landrath des Saalkreiſes
v. Baſſewitz.

et

Wein-- Auction.
Mittwoch, den 13. d. M., Nachmitt.

rothe und weiße Weine, als:
200 Flaſchen St. Julien,
100 Flaſchen Nierenſteiner,

Brandt,
Auct.-Comm. und gerichtl. Taxator.

Bücher- Auction.
Jn Beruckſichtigung der jetzigen Ver

hältniſſe und auf Wunſch der Jntereſſen
ten kann die für heute angeſetzte Bücher
Auction der nachgelaſſenen Bibliotheken
des Herrn Profeſſor Dr. Marks c. erſt

den 26. Juni d. J. Nachmit-
tags von 2 bis 6 Uhr

ihren beſtimmten Anfang nehmen.

Esparsette-Verkauſbei Stumsdorf.
Sonntag, den 17. Juni Nachmittags 2 Uhr ſollen auf dem Hei-

ne'ſchen Plane, unmittelbar am Bahnhof zu Stumsdorf einige 80 Morgen gut beſtandene Esparſette als Heu meiſtbietend er weren.

Meſſinaer Apfelſinen und Citronen, ſehr
ſaftreichen Schweizerkaſe per Pfd. 7 Sgr.,
Brabanter Sardellen per Pfd. 7 Sgr.,
empfiehlt F. Pppuer,

große Ulrichsſtraße Nr. 67.
Von den bekannten ſeinen wonnen Herren-Camiſöler ohne Aermel

M eus gegen die Cholerag, erhielt neue Sendung und empfiehlt ſolche
illi z C. A. FoRImann juum.,

Brüderſtraße Nr. 226.
C k S

Bekanntmachung.
Die Gothaer Lebensverſicherungsbank

fährt fort, durch Vermittelung des Unterzeichneten Verſicherungen auf das Leben ge-
ſunder Perſonen zu ihren bekannten billigen Prämien abzuſchließen. Jn Gemäßheit
ihrer Verfaſſung trägt die Bank nicht nur das Riſiko in Folge von Krankheiten jeg-
licher Art, aiſo auch der Cholera, ſondern leiſtet auch Zahlung für diejenigen Ver
ſicherten, welche im Kampfe für Herſtellung der Ruhe und Ordnung oder bei Ver
theidigung ihres Lebens und Eigenthums fallen. Keine Zeit fordert zur Benutzunder Lebensverſicherungen dringender auf als die jetzige, wo neben den Gefahren ge

Halle, den 12. Juni 1849.
J. F. Lippert.

Kirſchen-Verkauf. Die diesjähri
gen Gemeindekirſchen ſollen Sonntags

den 17. Juni d. J. Nachmittags
21 Uhr

im Zwarg'ſchen Gaſthauſe gegen gleich
baare Zahlung in Pr. Cour. offentlich ver
kauft werden.

Hornburg, den S. Juni 1849.
Koch, Schulze.

m
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Die Ausführung eines Anbaues an der
Ober-Pfarrwohnung zu Löbejün ſoll an
den Mindeſtfordernden verdungen werden,
wozu ich auf Sonnabend den 16. d. M.
früh 10 Uhr in meinem Geſchäftszimmer
ein Ausgebot abhalten werde.

Halle, den 9. Juni 1849.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Kirſchen- Verpachtung. Die dies-
jährige Süß- und Sauerkirſchen-Nutzung
der K.

Sonnabend den 16. Juni d. J.
Nachmittags 1 Uhr

unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen,

Domaine Sittichenbach ſoll G

in daſiger Schenke G

politiſchen Bewegungen noch durch jene Epidemie Leben und Geſundheit ſo ſehr be
droht erſcheint.

Halle, den 11. Juni 1849. Kayſer C Comp.
Ungeachtet der Cholera fährt die Gothaer Lebensverſifort, Verſicherungen zu ihren gewöhnlichen billigen Prämien un

Unterzeichneten abzuſchließen. Keine Zeit fordert zur Benutzung der Lebensverſiche-
rung dringender auf als die jetzige, wo jene Epidemie dem Leben theuerer Familien-
väter oft ſo ſchnell und unerwartet ein Ziel ſetzt.

Halle, den 11. Juni 1849. Kayfer Comp.

III IIIIIIIIIIIIIIIIs Heilſame Erfindung.S Neu verbeſſertes Hümmert's GS Pollutions- Verhütungs-Instru-?
mentdeſſen Verbreitung, da es ohne im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige

F Folgen herbeizuführen, keine Pollution zuläßt. mir von der Königl. Hochl.
g Regierung zu Erfurt bewilligt worden iſt und über deren zweckmäßige einfache
Einrichtung die veſten Zeugniſſe von der mediziniſchen Facultät zu Paris, ſo wie

g von mehreren Sanitäts Behoörden, vorliegen. Gegen portofreie Einſendung
gedes Betrags erhält man Jnſtrument nebſt Gebrauchs Anweiſung vom Unterzeich

neten zugeſchickt.

4 Pr. Cour.3 2 S

III

S

S 1 Jnſtrument in feinem Neuſilber

9 1 MeſſingS 1 Holz, ohne Suspenſorium 2H. J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen.

mit Suspenſorium

meiſtbietend verpachtet werden.

S

2
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Jeden Morgen friſchen Fleiſch Bouillon im Caffee- Hauſe
ur Vörſe.

10

ren Leiden Troſt gewähren.
Theilnahme bittet

Feinſte Rothweine von 17 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. em
pfiehlt

T kenneAls Praſervativ gegen die Cholera.
D. Lehmatins eard. Morſellen, verbeſſerte, ſo wie Cholera und Pfef-

fermunz-Paſteten à h 16 täglich riſch bei

C. J. Scharre am Markt.

D. Lehmann.

Bekanntmachung.
Jn der Gemeinde Rockendorf ſollen

auf den 17. Juni 1849 Nachmittags um
3 Uhr neue Separations Wege verlicitirt
werden, wozu Unternehmungsluſtige hier-

it eingeladen werden.mit endorf den 10. Juni 1849.
Martzſch, Schulze.

zerloren!
Am Sonnabend Abend zwiſchen 5 und

6 Uhr iſt auf dem Wege von der Geiſt
ſtraße durch die große Ulrichsſtraße, über
den Markt und die Leipzigerſtraße nach
dem Magdeburger Bahnhofe, ein kleines
Packet verloren worden, deſſen Umſchlag
graues Druckpapier und deſſen Inhalt eine
gelbe Weſte von wollenem Stoff war, in
ihren einzelnen, noch nicht zuſammenge-
näheten Stücken. Der Finder wird drin-
gend gebeten, das Packet gegen eine
gute Belohnung bei Herrn Peßler,
Geiſtſtraße Nr. 1338, abzugeben.

Ein Commis, der in einem flotten Jta-
liener- u. Colonialwaarengeſchaäft gelernt,
in einem eben ſolchen ſeit 5 Jahren con-
ditionirt und es ſich zur Aufgabe macht,
ſich das Wohlwollen ſeines Prinzipals durch
treue Pflichterfüllung zu erwerben ſucht
zum 1. Juli oder medio Auguſt unter be
ſcheidenen Anſprüchen ein anderes Enga-
gement.

Geneigte Offerten bittet man unter der
Chiffre U. R. poste restante Halle a/S.
niederlegen zu laſſen.

C Jahrigen natürlichen SelterBrunnen, n Herren Aerzten als
Präſervativ gegen die jetzige Epidemie an-
gelegentlichſt empfohlen, empfing in Kom
miſſion eine große Quantitaät und verkauft
davon zu moglichſt billigen Preiſen

Ferdinand Eppner.
Franzoöſiſche Roth Weine beſter Quali

tät zu möglichſt billigen Preiſen empfiehlt
Ferdinand Eppner,

große Ulrichsſtraße Nr. 67.

Ein Apotheker und ein Oekonom,
welche 4000 disponibel haben, werden

en nen

Von dem berühmten und vielfach
erprobten

c Millers' ſchen
Schweizer Alpenkräuter Haaröl,
das beſte und ſicherſte Mittel, um auf
Glatzen Platten und Kahlköpfen einen
üppigen Haarwuchs zu erzielen und
Schnurr- und Backenbärte herauszutrei-
ben und Kopfſchmerzen dadurch zu beſeiti-
gen, iſt ſo eben eine Sendung angekom-
men und das Flacon für 15 M acht zu
haben bei

Earl Haring in Halle.

Unterzeichneter hat die Ehre bekannt zu
machen, daß er ein Depöt von

OIär-Galierte
bei Herrn Carl Haring in Halle
etabirt habe.

Mit einer Flaſche von dieſer kraftvollen
Elär-Gallerte 11 ohne Glas)
kann man

7200 FtterWein, Bier, Apfelwein oder Eſſig hell
machen. Für die ächte und ſichere Leiſtung
wird garantirt. Die Gebrauchsanweiſung
giebt genau an, wie es am Vortheilhaf-
teſten verwendet werde.

Mainz, den 10. Juni 1849.
Johann Wagener.

Friſcher Kaltk
d. 14. Juni in der Kirchner ſchen Zie-
gelei am Klausthor.

2 5 h

FamilienNachrichten.
TFodes- Anzeige.

Allen theilnehmenden Verwandten und
Freunden theile ich die traurige Nachricht
ergebenſt mit, daß heute Morgen, den 11.
Juni, 5/, Uhr mein innigſt geliebter, hoff-
nungsvoller, jüngſter Sohn Hilmar in
ſeinem faſt vollendeten 16. Lebensjahre
ſanſt und in Gott ergeben einſchlief. Er
iſt ſeinen 2 Brudern, welche auch in die
ſem Jahre ſtarben, bald nachgefolgt. Wer
ihn kannte, wird meinen großen Schmerz

r eine Grafſchaft geſucht.war ine Graſſcait r T ucken burg mit mir fühlen, und nur allein das feſte

geßlichen

die tiefbetrubte Mutter,
verw. Paſtor Plentz,
nebſt ihren 2 Tochtern.

Halle, den 11. Juni 1849.

Todes-Anzeige,
Heute Morgen endete nach kurzen Lei-

den unſre brave Mutter, Frau Johanne
Marie König, ihr raſtlos thaätiges Le
ben. Tiefbetruübt ſtehen wir an ihrem
Grabe. Verwandten und Freunden dieſe
Anzeige, in der Ueberzeugung ihres ſtillen
Beileids.

Halle, den 10. Juni 1849.
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 9 Uhr entriß uns der

Tod unſern innigſt geliebten Gatten und
Vater, den Koöniglichen Kreis-Gerichts-
Secretair Herrn Friedrich Wilhelm
Krüger, in einem Alter von 65 Jahren.
Seine ſtrenge Redlichkeit wie ſeine Thä-
tigkeit in ſeinen Gerichts Geſchaften wer
den ihm ein bleibendes Denkmal ſetzen.

Halle, den 11. Juni 1849.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß

endete am 7. d. Mts. nach harten Leiden
das Leben unſrer innigſt geliebten, unver-

Henriette Müller in der
Blüthe ihrer Jahre. Tiefgebeugt widmen
wir dieſe Anzeige allen Verwandten und
Freunden mit herzlichſtem Danke für

eeeeeeeeeeeoeerreérreeaE S
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bewieſene große Ehre und rege Theil-
nahme bei der Beerdigung.
Brehna und Alsleben, den

10. Juni 1849.
Louis Pawelowsky,

im Namen der Eltern und Geſchwiſter.

Todes-Ancgeige.
Allen theilnehmenden Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht, daß
mein lieber Mann, der Barbier
am 9 d. M. nach kurzem Krankenlager
verſchieden iſt.

Wittwe H. Heerd.

Allen geehrten Kunden und Goönnern
die ergebenſte Anzeige, daß ich das Ge-
ſchäft meines verſtorbenen Mannes fort-
ſetzen werde.

Die, welche meinem Manne noch etwas
ſchulden, bitte ich dieſe Schuld moglichſt
bald zu berichtigen.

Halle, den 11. Juni 1849.
Gottvertrauen kann mir in meinen ſchwe

Gebauerſche] Buchdruckerei.

Wittwe H. Heerd.

Um ſttille
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